
Vorwort

Georg Weber verdient aus vielfältigen Gründen, nicht der Vergessenheit anheimzu-
fallen. Mit seinen weltweit verbreiteten Geschichtsbüchern ist er Teil der Kulturge-
schichte des 19. Jahrhunderts. Mit seinen Beziehungen zur Gelehrtenprominenz der
Universität Heidelberg und als Schulleiter der Höheren Bürgerschule zu Heidelberg,
seit 1953 Helmholtz-Gymnasium, gebührt ihm ein sicherer Platz in der Stadt- und
Schulgeschichte.

Mich interessierte an Georg Weber:
– Wie schaffte und rechtfertigte es ein aus prekären Verhältnissen kommender
Halbwaise, Studienwechsler und Hauslehrer zwar promoviert, aber ohne Regel-
studium sowie ohne Lehramtsexamen aus der 2500 Seelengemeinde Bergzabern
der zu seiner Geburt französischen Pfalz in eine Schule im ausländischen Heidel-
berg des Großherzogtums Baden zu kommen und hier Schulleiter zu werden?

– Weshalb versuchte er kräftezehrend eine Neuorganisation seiner Schule durchzu-
setzen und begnügte sich nicht, sein Amt zu verwalten?

– Wie konnte sich ein mittelloser Junglehrer ein großbürgerliches Haus im Stil
der damaligen Zeit am Neckarufer mit statusträchtigem anliegendem Weingar-
ten bauen lassen?

– Was sind die möglichen Motive, dass er trotz fünf Kindern zeitraubende Bücher
schrieb. Und wieso wurden sie Best- und Longseller und machten ihn zu einem
Flaggschiff des weit über die Grenzen des Großherzogtums Baden, des Kaiser-
reichs und international zur Kenntnis genommenen und übersetzten Populär-
historikers?

– Aus welchem Grund wandelte er sich nach der 1848/49er Revolution noch vor
dem Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 vom Reformoffenen zum Konservati-
ven?

– Was erklärt seine antikatholische Einstellung und sein ambivalentes Verhältnis
zur Romantik?

– Und nicht zuletzt, was kann man von ihm lernen, um ähnlich erfolgreich zu sein?

Dabei beteiligt sich die vorliegende Studie weder am Ritual eines Nachrufs, noch ei-
ner Laudatio oder gar einer Hagiografie. Webers Werke werden mit Verständnis doch
kritisch gewürdigt. Der Mensch Weber wird mit Sympathie, aber nicht auf Kosten ei-
nes leichtfertigen Umgangs mit Behauptungen oder Missachtung der Aktenlage be-
trachtet. Insbesondere Webers Selbstzeugnisse sind skeptisch zu lesen. Nicht immer
erwies sich der Redselige als ein den Tatsachen verpflichteter Chronist. Er präsen-
tierte sich, wie er wahrgenommen und in Erinnerung behalten werden wollte. Im
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Stile von Giorgio Vasari trachtete er, zur Legendarisierung seines Lebens beizutra-
gen. Ohne Widersprüche zu glätten, wird hier seine Selbstinszenierung faktennach-
weislich zurechtgerückt. Anhand von amtlichen Archivalien, Überlieferungen seiner
Frau, Briefen, Webers autobiografischen Betrachtungen und Zeitzeugnissen ordnet
ihn der Verfasser vor dem Hintergrund seiner Zeit und im Beziehungsnetz seiner
Bekannten ein.

Auf der Spurensuche habe ich in folgenden Ämtern, Archiven und Institutio-
nen um Informationen nachgesucht: Archiv der Evangelischen Kirche im Rheinland
(Düsseldorf; Evangelische Archivstelle Boppard), Archiv der Friedrich-Alexander-
Universität Erlangen, Archiv der Providenz-Kirche Heidelberg, Archiv des Regie-
rungspräsidiums Karlsruhe, Badische Landesbibliothek Karlsruhe (Sammlungen),
Badisches Generallandesarchiv Karlsruhe, Bayerische Staatsbibliothek München
(Handschriftenabteilung), Bibliothek des Geheimen Staatsarchivs Berlin, Bistums-
archiv Speyer, Dekanat der Protestantischen Kirchengemeinde Bad Bergzabern, Deut-
sches Historisches Museum Berlin, Einwohnermeldeamt Heidelberg, Erzbischöfli-
ches Archiv Freiburg, Friedrich-Naumann-Stiftung für die Freiheit, Archiv des Li-
beralismus Gummersbach, Hochschule Geisenheim University, Institut für Stadtge-
schichte Frankfurt am Main, Jüdische Kultusgemeinde Heidelberg K.d.ö.R, Kreis-
archiv Neckar-Odenwald-Kreis in Mosbach, Kurpfälzisches Museum Heidelberg, Lan-
desarchiv Speyer, Landeskirchliches Archiv Karlsruhe der Evangelischen Landes-
kirche Baden, Landeskirchliches Archiv Kassel, Österreichische Nationalbibliothek
Wien, Österreichisches Staatsarchiv Wien, Pfälzische Landesbibliothek Speyer, Schul-
archiv Helmholtz-Gymnasium Heidelberg, Staatliches Vermessungsamt Heidelberg,
Staatliches Weinbauinstitut Freiburg, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz Ber-
lin, Stadtarchiv Bad Bergzabern, Stadtarchiv Dresden, Stadtarchiv der Hansestadt Ro-
stock, Stadtarchiv Heidelberg, Stadtarchiv Mannheim – Institut für Stadtgeschichte,
Stadtarchiv Schwetzingen, Stadtarchiv Speyer, Städtische Galerie Karlsruhe, Standes-
amt Bad Bergzabern, Standesamt Sötern, Technisches Bürgeramt Heidelberg, Uni-
versitätsarchiv Erlangen, Universitätsarchiv Heidelberg, Universitätsbibliothek Erlan-
gen, Universitätsbibliothek Heidelberg, Vermessungsamt Baden-Württemberg (Hei-
delberg), Zentralarchiv zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland in
Heidelberg, Zentralarchiv der Evangelischen Kirche der Pfalz in Speyer, Zisterzien-
serabtei Stift Heiligenkreuz. Den hilfsbereiten Mitarbeitern dieser Archive danke ich
aufrichtig.

Besonders herzlich danke ich Prof. Dr. Hans Joachim Schmid, Prof. Dr. Wulf
Steinmann († 2019), David Weber und vor allem Dr. Karsten Weber. Sie haben mir
Weberiana aus ihrem Privatarchiv bereitwillig zur Verfügung gestellt. Die breitere
Faktenbasis half, weiße Flecken in Webers Biografie aufzulösen. Dienstliche Akten
allein vermitteln ein unvollständiges Bild. Aber auch in dieser Studie gilt, das Beleg-
bare beschränkt das Wünschenswerte.

An den Druckkosten beteiligten sich die Karl-Manger-Stiftung mit ihrem Vor-
stand Rechtsanwalt Jan Felix Weber und gleichermaßen großzügig Dr. med. Wolf-
Diedrich Reinbach, Burschenschafter der Allemannia Heidelberg. Der Vorsitzende
des Freundeskreises des Helmholtz-Gymnasiums Heidelberg, Prof. Dr. Christoph
Spengel (Universität Mannheim), bewilligte einen Obolus, ebenso Prof. Dr. Hans
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Joachim Schmid (Friedrich-Alexander-Universität Erlangen), Dr. Karsten Weber und
weitere Nachkommen Georg Webers. Diesen Sponsoren danke ich nicht minder herz-
lich wie allen an der Entstehung des Buches Beteiligten. Dazu gehören Frau Regina
Wehrle und Herr Kurt Mattes für die Betreuung des Typoskripts, die Gestaltung des
Buches und die Aufnahme in ihr Verlagsprogramm.

Es ist mir ein Privileg, an der vor 185 Jahren gegründeten Schule Lehrer gewesen
zu sein, an der Georg Weber lehrte, und diese Monografie in der Nähe der Stadt
geschrieben zu haben, in der Weber lebte und seine Schriften verfasste.

Sandhausen, im Herbst 2020 Franz Werner
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Mit Welterfolgen und einer 15-bändigen Weltgeschichte ein Stern
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vor und während Webers Dienstzeit: Gründung, Zielsetzung, Schwierigkeiten,
Kosten der Schule, Lehrergehälter u. a. . . . . . . . . . . . . . . . . . 362

Exkurs 3: Erweckungstheologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 373

Exkurs 4: Badischer Kirchenstreit und Schulkampf . . . . . . . . . . . . 377

Anhang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 384

1 Stammtafeln der Vorfahren, Nachkommen und Verwandtschaftsverhältnisse
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15 Lobgedicht von Gervinus auf Ida Weber (1842) . . . . . . . . . . . . 586
16 Gedicht von Gervinus auf das Ehepaar Weber (1842) . . . . . . . . . . 588
17 Dekan Franz Anton Hauck beschwert sich bei Inspektor Feldbausch
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39 Weber bedankt sich für ein Glückwunschtelegramm seiner akademischen
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